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An die Sechs Millionen rüstiger Armeund muthinger Herzen Böhmens : Einer, so und so vieler Millionen Arme und Herzen Ungarns

Aii
I s '

die seclis Ilonon rüstiger Arié
und

muthiger Herzen Böhinens,

(vide „ W andere r“ N r. 3, i8 f3 )

Einer, so und so vieler Millionen Arme 
und Herzen Ungarns.

Budapes t ,  187 8.
Dr uc k  von A. v. R u d u y á u s z k j .





Wir sind Feiude !

Ihr hasst uns aus dem Grunde Eueres Herzens. 
Wir hassen Euch nicht, sondern bedaueru bloss Euere 
Irrthüiuer. Wir steheu in blutiger Fehde, und be- 
kampfen uns gegenseitig bis auf’s Messer, tlieils pro 
doino, —  tlieils aus Soldatenpflicht.

Selbst in den heftigsten Kampfen treten Momenfe 
des Stillstandes ein. Diesen beniltze ich, um als ein 
zelner Krieger an Euere Vorposten zu treten, um 
wenigstens in guter Gesellschaft mit Eueh eine Tassé 
Tliee zu leeren, und über die Z e i t e n  zu plaudern, 
bis die Pflicht wieder auf den Posten ruft.

Wofür habt Ihr zu den Waffen gegriffeu V
Weil Ihr Böhmen sein wollt.
Und die Art und Weise Eueres Kampfes?
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Ist die, eláss Ihr ims Ungarn den grösst-mög- 
lichsteu Schaden zufiigt.

Wir Ungarn griffen zu den Wattén, weil wir 
Ungarn sein wollen, und wehreu die mis durch Euch 
zugedachten Schaden auf das Möglichste ab.

Ihr proclamirt Euch als die natürlichen Verthei- 
diger Oesterreichs. —  Warum? Weil Ihr weder un- 
ter den Millionen Deutschlands, noch unter jenen 
Russlauds Böhmen werden, und bleibeu könntet, 
sondern Ihr müsstet entweder Deutsche, oder Russen 
werden. —  Aus diesen selben Grüuden bekenueu wir 
uns eben aucli als die natürlichsten Vertlieidiger 
Oesterreichs.

Nun fritgt es sich, ob Ihr die richtigen Hittel 
gewahlt, ob Ihr durch d i e s e Fehde mehr Böhmen 
geworden seid? ob wir weniger Ungarn geblieben 
sind? ob unser gemeinsamer Hort, — die Monarchie 
kraftiger geworden ist?

Ich denke, dass sowohl Euer ganzer strategi- 
scher Feldzugsplan irrig entworfen, —  als aucli Euere 
taktischen Mittel unrichtig gewahlt sind.

Mir ist es einerlei! Heute bin ich bei Euch, 
und morgen mag dér Kampf wieder entbreunen. Heute 
wollen wir jedoch — wenn es Euch so beliebt 
objectiv, und mit friedlicher Aufrichtigkeit zu einan- 
dér sprechen.
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Böhmen! Meines Ermessens liabt Jlír vor allém 
andern den Fehler begangeu, dass Ihr Euch in den 
Panslavismus vergarnt liabt. Dies ist das erste Honim- 
niss Euerer Sache.

Zu was benöthigt Ihr die Gemeinsohaft dér 
Russeu V

Die Russen s i nd  bereits, und bleiben Russen; 
und brauehen E u c h  nicht dazu. Russland ist uicht 
dasjenige Prinzip, vvelches Euch leiten sollte. Russ­
land kaim sich mit den Nachbarn abbalgeu, wird 
aber nie den Lant durch die Welt maciién; sondern 
wird sich ewig bloss um seine eigene Achse drehen. 
Russlands Achse, ist das moskowitische Papstthum.

Was ist die Triebfeder Russlands? Die Lánder- 
gier? Nein, denn es hat bereits den grössten Theil 
unserer Erde. Aber es braueht noch grössere, noch 
i mme r  g r ö s s e r e  Kreise gelehrter und ungelehrter 
Dummheit, welche vor dem moskowitischeu Papstthum 
prosternirt, dessen Allmacht verherrlichen sollen.

Russland ist dér moskowitische Jesuit. Und ein 
jeder Russe ist dér Jünger dieses Ordens. Die Je- 
suiten erziehen, indem sie sich in verschiedenen Ma­
ximén drapiren, ihre Jünger zu Allém, was ihre 
Zweeke fördert. Ebenso verwendet aucli Russland 
Milliarden auf die Dressur dér Russen, damit es sie 
ausserlich glatte. —  Ein jeder Soldat, jeder Gentle-
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maii, jeder Gelehrte Russlands ist dér Trüger dér 
moskowitischen Idee, bewusst, oder unbewusst. Ganz 
Russland ist bloss die Zuchtschule für das moskowi- 
tische Papstthum.

Darum wird Russlaud nie eiu leuchtendes Gestirn 
werdeu, sondern immer nur eiu Leuchtkafer bleiben. 
Maii wird es nie oben zwischen den stralileudeu Him- 
melskörpern, sondern immer nur untén im Finstern 
suelien. Es wird nie liclitverbreitend die Umgebung 
beleuchten; sondern immer nur durch eiu mattes Plios- 
phoresziren seiuen eigenen Aufeuthaltsort bezeichnen. 
Es phosplioreszirt durch die innere sumpfige Faulniss, 
seiner inneren Corruption.

Mán muss Russland bereist habén, um hierüber 
richtige Begriffe zu bekommen. Bei etlmografischen 
Ausstellungen, wo alles einen potemkin’sehen Anstrich 
hat, merkt maii das nicht.

Wo Russland hingeht, —  geht die Faulniss mit. 
Es miisste die gesammte lebende russische Genera- 
tion auf ei nmal  ausstei-ben, und eine audere russi 
sche Generation auf einmal entstehen, ölnie von jener 
berührt, oder erzogen worden zu sein, damit mán auf 
Russlands irgend welclie Mission einen Glauben ge- 
wanne. Aber successive, von einander abfolgende, und 
von einander erzogene Generationen werden unter 
welcli immer Formen, bei eiuem noeh so trügerischeu
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Schliffe, immer nur als Elemeate dér Barbáréi betraeh 
tét, und von diesem Welttheile nur mit Repulsion 
zurückgestossen werden.

Wo mán gewandte byzantinische Schlauheit oder 
rohe Gewalt benöthigt, wird mán sie bei Russland 
borgen. Doch wo maii die milden Factoren dér Zivi 
lisation anruft, wird dér Name Russlands nie ertölien.

Russland ist eine finstere Bőmbe, die eutweder 
wirkungslos ara Platze verharren, oder verheerend ex- 
plodiren kaim. Die Explosionen Russlands, falls sie 
einst erfolgen, werden nie die Athmospháre klaren, son- 
dern dér dineren Fülluug wegen bloss verheerend 
verwüsten.

Die Explosion dér Bőmbe kaim momentán leuch- 
ten, ja sogar blenden, wie das griechische Feuer. 
Aber naehher — eine umso grössere Finsterniss, die 
die Verwüstung verdeckt.

Ist Russland je irgendwo als Erlöser aufge- 
treteu ? Habén dórt, wo Russland Herr wurde, die rus- 
sischen Segiiungen irgendwo die Herzen mit Freude 
erquiekt? Neiu! Deuu wenn Russland lieute die gauze 
Welt erobert, was wird die Welt geworden sein? 
— —  russiseli !

Audaueriide Uuglücksf&lle und lángé sittliche 
Verkommenlieit konnteu einst die Meuschheit selír 
lierabwiirdigen. Aber in u n s e r e m  Zeitalter, wo sieh
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die Völker selbst uach den grössten Schlágen schnell 
aufraffen, weil dér Genius des Fortschrittes die Seg- 
uungen dér freien Cultur als Gemeingut auf uusere 
Pfade streut, wird die Menschheit nie zu dér Stufe 
dér Degredation herabsinken, dass sie deu Prinzipieu 
dér Aufklárung zu Guusten des moskowitisohen 
Pasptthums, welches ihr Panslavismus uennt, ab- 
dizire.

In Russlaud dessen starre, todte Greuzen im 
ganzen Halbkreise von Norden und Osten keine 
Zivilisation umspült, sind theokretische Ideenriehtun- 
gen, wie sie eben im heiligen Moskau beliebt sind 
—  möglich. Gégén d i e s e  fiusteren Greuzen hin 
mag sich dér Panslavismus mit Aussicht auf Erfolg 
dér Ausbreitung versuchen. A bér hier in Mitteleu- 
ropa müsste doch dér ganze Gemeingeist, welcher 
die Nationen im Prinzipe des Fortschrittes solidarisch 
vereint, auf ei innal und ü b e r a l l  erstickt werden, 
bevor sich die Kultur-Völker das Panslaventhum 
gefallen lassen, dessen Urprinzip dér mittelalterlieheu 
Finsterniss entspringt.

Böhmeu! Volk dér Ottakare, Podiebrads, und 
Rudolfs des Zweiten! Wollt ihr die Gensdarmen und 
Pioníré d i e s e r Kultur sein ?

Wollt ihr die heiligen Tradizionen Euerer glor-
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reicheu Vergangenheit, in welclier Ihr unsere Brüder 
wart, in dér Pfütze des Panslavismus vergraben?!

Zweitens. Was sollen euch die kleiuen, durch 
Európa zerstreuten slavischen Stámme frommen, 
welche eine Art von Polypenthum in dér europaischen 
Völkerfamilie bilden, denen betrügerische Baridén 
durch galvauische Zuckungen ein Scheinleben auf- 
lügen? Die in ihrem ewig bevormundeten Zustande, 
durch die Lehren dér Popén gewöhnt sich Russland 
als etwas unfassbar Grosses und überwhltigend Macii- 
tiges darzustellen, in dér Einfalt Ihrer Seele nacli- 
lallen, was ihnen Andere vorlallen. Zu was iát Euch 
d é r é n  Gemeiuschaft gut?

Ihr rafft Rutheuen, Slovenen, Wendeu, Slova- 
ken zusammen, ja sogar die ungarischeu Serben, 
Walachen, und Croaten miissen, wenu auch nur zum 
Kanonenfutter, mit in das Féld. Ihr würdet, wo mög- 
lich, taglich neue Nationalitaten entdecken, damit 
dér schwerfállige Tross Eueres unbehilflicheu Zeuges, 
noch maueuvrir-uníahiger wcrde.

Ihr als Böhmen, als ein Volk, welches eine, auch 
sozial gebildete Sprache fiihrt, welches seine ruhm- 
reiclie Geschichte hat, seid Euch doch s e l b s t  ge- 
nug. Vertheidigt mán sein Staatsrecht, indem maii 
sich mit unbekennbaren Elementen, wie die Wort- 
führer dieser Völkerschaften — eacanaillirt? Wenn
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mán sich mit eiuen Matériái liirt, aus welchem dér 
moskowitische Theocratismus seiue Briicke zu bauen 
beabsichtigt.

Haltét Ihr mit ihnen gemeinsame Sacbe ihrer 
moralischen Untersttitzung wegen, die sich in pol- 
ternden Artikeln, und Brochuren unqualifizirbaren 
Ursprungs entrollt, damit das Getöse grösser werde?

Panslavistische Streiche eines Strossmayer und 
Miletits bieten wenig m o r á l i s c h e  Untersttitzung, 
—  und selbst dann, habén moralische Unterstützun- 
gen leider keine Bayonette und das Gepolter corrum- 
pirter Presserzeugnisse flösst bloss Kindern Re- 
spekt ein.

Nur selbstbewusste, eigenkraftig geleitete, ja 
sogar mit Ausschliessuug dér sich aufdringen wol- 
lenden beherrschte Motive gébén dér vertretenen 
Sacbe jenen Aplorab dér Geradheit, welcher den 
Erfolg schon im Vorhinein sichert. —  Das unbe- 
wusst, nebliche Tappen zwischen den Chanceu des 
Unsicheren und Unbestimmten, macht die Handlungen 
schwankend und die ganze Aktion matt.

Es benimmt die Kláriiéit dér Situation, wenn 
mauu nocli so préteusiöse, aber in verschiedenen 
Entwickeluugs-Stadien befindliche und darum uuliar- 
monierende Interessen complizirt.

Mit dér Sacbe dér kleineu Stamme, dérén An-



fiihrer auf dem Markte des Nationalitáten-Sehwindels 
sich herumtummelu, complizirt Ihr nur Énre eigene 
Affaire. — Sie bilden Euren Ballast mit welchem 
das Erklimmen jener Hőbe, dér Ihr zustrebt entwe- 
der unmöglich, oder vor dér Hand doeh sebr er- 
sehwert wird.

Ihr glaubt, dass wenn Ihr in das panslavistische 
Horn blíisst, Ihr eme grosse Aktion eingeleitet liabt. 
Indessen vergesst Ihr, dass Ihr hiedurch ancli eine 
grosse Gégén aktion hervorgerufen habt , welche 
S t e i n e  zurückschlendert, wenn Ihr mit Steinen wer- 
fet; —  und dies sollten solche nie tinin, die unter 
einer Glasglocke sitzen.

Was namentlich Eure gégén Ungarn gerichtete 
Aktion betriffr, solltet Ihr es nicht vergessen, dass 
die Freiheit den Böhmen Ilire Angelegenheiten zu 
regein, nicht weiter reicht, als bis zűr Freiheit dér 
Ungarn, ihre Angelegenheiten zu ordnen. —  Treibt 
Ihr es weiter, so entsteht eine Störuug dér Kreise, 
und auf den Anprall dér Wellen folgt dér natürliche 
Rückprall, — und eine Triibung des Wassers; gut 
tűr kleine Fischer, aber weuig geeignet, den Erfolg 
Eurer staatsrechtliehen Aktion zu sichern.

Die Polen, die doeh derűseiben Ziele zustreben, 
maehen mit Niemand gemeinschaftliche Saehe; um
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Pauslaveu zu sein, miissteu sie die moskowitische 
Idee anuelimen, was sich im Begriffe des Poleu- 
thums selbst ausachlieaat. Darura bewegeu sie sich 
mannhaft auf ihren eigeuen Bahnen. Und wenn sich 
auch dér Missmuth über ihre ungünstigen Verhalt- 
nisse in Ausbrücheu dea Unwillena kund gibt, ao 
sind doch die Formen ihrer Kampfweiae weder heraus- 
fordernd, noch beleidigend jenen gegenüber, die an 
Ihrer Lage keine Schuld tragen.

Euere taktiachen Fehler wurden dadurch begangeu, 
daaa Ihr bei g&nzlicher Miaaachtung dér obwaltenden 
Verhaltniase, nicht die natürlichen Etappen beobachtet 
habt, sondern Euch in Euerer Ungeduld hinreiaaen 
liesset, in grosae Sprüngen arriviren zu wollen.

Die groaaen Spriinge kommen aber für den einen 
Theil Böhraens zu apat, für den anderu zu fríih. Ein 
Theil Böhmena ist liiezu zu alt — dér andere zu 
jung. Correet fürgegangen, liattet Ihr in dem Ralimén 
dea Dualismus eine so weit ala möglich i n d i v i d u e l l e  
Stellung faasen, Euch mit dieser, in dér Perapektive 
dér einstigeu beaseren Zeiten franc und frei, ölnie 
Reserve zu Érieden erkláren, die Ungarn in ihren 
Conaolidirunga-Beatrebungen ölnie Hinterhalt, auf daa 
Wirkaamate unterstützeu miiaaen; indessen aber liattet 
ihr alles was sich unter Euere Elemente als Frem-
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cles gemeugt liat, im VVege dér Kirche, dér Schule, 
dér Wehrkraft, dér privátén Aueifenmg, und durch die 
Thatigkeit dér Vereine, zu assimiliren strebeu, dem 
was ausser Böhmen liegt, Euch alsó nicht brennt, Ruhe 
gébén, und dem Schiksale s e i n e r  Zivilisation über- 
lasseu sollen.

Durch dieses weise l’un aprés l’autre, hattet Ihr 
Euch nicht nur die wohlwollende Neutralitat Ungarns, 
sonderu aucli desseu kraftigste Unterstützung zuge- 
sichert. Und so hatten wir gemeinsam, und weil plan- 
massig, alsó sicher die Möglichkeit augebahnt, Oes- 
terreich nach Erstarkung des durch seine staatsrecht- 
lichen Grenzen abgekreisten bömischeu, polischen, 
deutschen und ungarischen Prinzipes, zu einer lebens 
fahigen praktischen Foederation gefördert, wo wir 
vier uns gegenseitig achteude Stamme diesen herrli- 
cheu Staat, dieser uns, und wir einander gegenseitig 
unterstützt, beschirmt, und ich glaube, — ohne Selbst- 
überhebung behaupten zu können, — vorkommenden 
Falls r u h m v o 11 vertheidigt hatten.

Hatten wir diese Politik seit 30 Jahren befolgt, 
wáre nie —  —  —  Dodi dér Trompeter blasst —  ich 
laufe auf ineinen Posten zuriick! Alsó auf Wiedersehen 
im Kampfe! zu welchem die Starken mit den Achseln 
zucken — und die Elemien jubeln werden.



Es wird nicht schaden hierüber nachzudenkeu. 
Solltet Ihr mir hierauf etwas zu sageu habeu —  

so finde ich es in dér Redactions-Correspondenz des 
Wauderers dórt soll unsere Feldpost sein.
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